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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
{ Angekommen 12½ Uhr Mittags. 
Wien. Nach einem Belgrader Tele⸗ 
gramm hat auf dem Balkangebirge angeblich 
eine Inſurgentenſchlacht ſtattgefunden. Die 


Inſurgenten ſind mit großem Verluſt beſiegt, 
ſetzen jedoch ihren Widerſtand fort und er⸗ 


warten Verſtärkungen. 


Berlin. „Hamburger Nachrichten“ zu⸗ 
folge beſucht Se. Maj. der König auf der 
Reiſe in Nord⸗Schleswig am 15. dſs. Mts. 
Flensburg, am 16. Glücks burg, am 17. Son- 
dersburg, Apenrade und Hadersleben 


Deutſchland. 


Berlin, 4. September. Dem Vernehmen nach 
ſoll gegenwärtig in den betheiligten Kreiſen die Frage 
— 


Eine Maskerade. 
Von Carit Etlar. 
(Schluß.) 


— — 


Der Ball hatte ſchon angefangen, als der Graf 
und deſſen Geſellſchaft in den Saal traten. Es 


ermüdete den alten Herrn bald, unter dieſer Menge 


einſam umher zu ſpazieren; er zog es vor, ſich auf 
einem Seſſel auszuruhen. Camilla und Auguſt folg⸗ 
ten dem Strome. Sie lehnte ſich an ſeinen Arm, 
anſcheincr vertraulich, in der That aber unter fort⸗ 
währen: Ichmollen. Endlich ſagte Camilla: 
„Welch . einfältige Idee mit Dir den Ball zu 


bdeſuchen: Wähnſt Du etwa daß es ein Vergnügen 
ſei, zwecklos umherzuſtreifen und zuzuſehen, wie die 


andern Gäſte ſich amüſiren? Wo bleibt denn die 


Uuebderraſchung, die Du mir verſprachſt? Welch ein 


allerliebſter Anzug, den Du mir geſchickt haſt, ich ähnle 
in demſelben einem Sarge und ſcheuche damit alle 
Leute zurück. Uederdies verhüllt derſelbe meine ganze 
Figur; es iſt mir als ob ich in einem großen Sacke 
umher ſpazierte.“ Auguſt hörte dieſe Vorwürfe mit 
größter Geduld an; aber ſeine Augen ſpähten emſig 
im großen Saale umher und ſchienen fortwährend 
Jemand zu ſuchen. Plötzlich begann er: „Drüben 
beim letzten Pfeiler fteht ein prächtiger Rikter mit 
wehendem Federbuſche und roſenrothem Mantel. Siehſt 
Du ihn, Camilla?“ Dieſe antwortete: Allerdings 


ſehe ich ihn. Eine Dame befindet ſich an feiner 
Seite, die einen Anzug trägt, der meinem auf ein 


Haar ähnelt, daſſelbe närriſche Kleid, die nämliche 
blaue Schleife, — traun, ich bin's ja ſelder, die dort 
ſteht! — Soll das vielleicht die Ueberraſchung fein, 
die Du mir verſprachſt?“ Auguſt verſetzte: „Nein, 
aber et iſt der Schlüſſel dazu! Verſuchen wir in 
die Nähe der beiden Masken zu gelangen, fo mirft 
Du den Reſt zu böten bekommen.“ Mit dieſen 
Worten drängte er ſich durch die Menge. Camilla's 
Arm weilte debend in dem ſeinigen; ahnte fie es 
vielleicht, daß der devorſtehende Auftritt ſich dedeu⸗ 
tungevoll für fie geftalten werde? Hinter der Säu⸗ 
lenteihe länge den marmornen Wänden hatte man 
für dieſes Feſt eine Anzahl Sitze hergerichtet, die von 
hohen, blühenden Pflanzen umgeben waren. Hinter 
dieſen verſteckt, konnten die Horchenden, ohne ſelbſt 
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ventilirt werden, in welcher Richtung die jetzige 
Geſetzgebung über das Patentweſen zu veformiren 
fein dürfte, ob mit Beibehaltung des jetzigen Prü—⸗ 
fungsſyſtems oder durch den Uebergang auf das 
Anmeldeſyſtem Von einer Seite hat man ſich prins 
cipiell für gänzliche Aufhebung des Patentweſens 
ausgeſprochen. 

— Nach einer Beſtimmung des Herrn Handels- 
miniſters hören mit dem Schluſſe des Monats 
September d. J. die Frachtbegünſtigungen auf, welche 
dem „Vaterländiſchen Frauenverein“ auf den Staats⸗ 
oder unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen 
zu Gunſten der Nothleidenden in Oſtpreußen einge⸗ 
räumt waren. 

— Die wiederholten Warnungen der „Krzztg.“, 
den Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismarck in ſeiner 
Sommerruhe in Varzin nicht durch geſchäftliche Briefe 
und Gefuche zu ſtören, da derartige Schriftſtücke doch 
nur zur geſchäftsmäßigen Erledigung uneröffnet nach 


mittags angenommen 


Berlin gehen, ſcheinen nicht den gewünſchten Erfolg 
gehabt zu haben. Wenigſtens darf man dies aus 
folgendem im nicht amtlichen Theil des „St.-Anz.“ 
veröffentlichten Artikel entnehmen: Nachdem in der 
letzteren Zeit die Anzahl der an den Miniſter-Präſi⸗ 
denten nach Varzin gerichteten Zuſchriften und Ein- 
gaben ſich bedeutend vermehrt hat, wird wiederholt 
darauf hingewieſen, daß alle derartige Schriftſtücke 
uneröffnet nach Berlin zur reſſortmäßigen Erledigung 
gelangen müſſen, da von ärztlicher Seite die Forde- 
rung einer unbedingten Ruhe für den Minifter- 
Präſidenten zur Herſtellung feiner Geſundheit geſtellt 
worden iſt. Dieſe Vorſchrift iſt nach dem letzten 
Unfalle noch mit größerer Entſchiedenheit geltend 
gemacht worden. Der Zuſtand des Miniſter-Präſi⸗ 
denten giebt in Folge des Sturzes mit dem Pferde 
zu irgend welchen Beſorgniſſen allerdings keinen An- 
laß; es zeigen ſich aber doch die Nachwirkungen 
deſſelben in Schmerzen, von denen die ganze Muska⸗ 
—— — —äÿͤàüu— 


entdeckt zu werden, Alles vernehmen, was der Ritter 
und ſeine Dame ſprachen. Camilla erkannte die 
Stimme dieſes Mannes, krampfhaft umſchloß fie den 
Arm ihres Vetters und flüfterte: „Was haft Du 
vor? Treibt ihr muthwilligen Scherz mit mir? 
Das iſt ja Ostar's Stimme!“ Auguſt erwiderte: 
„Ja, das läßt ſich nicht läugnen. Nun iſt die 
Stunde erſchienen, arme, bethörte Camilla, in welcher 
Du prüfen und richten ſollſt. Vernimm, was ſie 
ſagen.“ Es bedurfte dieſer Aufforderung nicht, um 
Camilla zum Horchen zu bewegen, ſie lauſchte und 
lauſchte mit verhaltenem Athem, ſie hörte wie ein 
Weib ſich über die Kälte eines Mannes beklagte, hörte 
die Opfer aufzählen, die diefes Weib ihm gebtacht 
hatte, und vernahm, wie der Mann fie mit liedeglü- 
henden Worten tröftete. Camilla erkannte die Stimme 
und Sprache, welche ſie ſo oft beſeligt hatte, helle, 
leuchtende Bilder, plump aus ihrer eigenen Zukunft 
entnommen, ſie vernahm Gelübde, die noch in ihrem 
Herzen blühten. Während ſie horchte und erblaßte 
und ihre Augen ſchtoß und wieder oͤffnete, ward ihr 
Inneres ein Kampfplak der widerſtreitendſten Gefühle. 
Ihr Zweifel wurde zur Gewißheit, ihr Schmerz ver⸗ 
wandelte ſich in Unwillen und Zorn und der Ge— 
danke, daß Auguſt als Zeuge ihrer tiefſten Erniedri⸗ 
gung an ihrer Seite ſtand, war keineswegs die am 
wenigſten peinliche unter ihren wechſelnden Stim— 
mungen. In dieſem Moment entſtand eine allgemeine 
Bewegung im Saale. 

Die Menge ſuchte einem Maskenaufzuge Platz 
einzuräumen, an welchem die königliche Familie An⸗ 
theil nahm. Der Ritter und deſſen Dame wurden 
zurückgedrängt und von einander getrennt. Auguſt 
ſagte zu Camilla: „Wenn Du Neigung haſt, mehr 
zu hören, ſo nimm den Platz der unbekannten Dame 
dei jenem Ritter ein. Du wirſt es jetzt begreifen, 
warum ich eben dieſen Anzug wählte. Ich werde 
ſchon dafür ſorgen, daß Dein Ebenbild Euer Geſpräch 
nicht unterbricht“ Camilla näherte ſich dem Ritter. 
Arguſt ſuchte unn die unbekannte Dame auf und 
raunte ihr die Worte in's Ohr: „Hüten Sie ſich! 
Sie find erkannt worden! Man ſucht ſie bereits!“ 
Die Dame ſah ſich ſcheu nach allen Seiten um und 
entfernte ſich eilig. Bald darauf war das Gedränge 
beſeitigt. Camilla ſtand im ungeſtörten Geſpräche 


bei dem Ritter; was er ſagte, war unmöglich zu 
verſtehen. Auguſt hörte nur ein gedämpftes, gleich⸗ 
ſam flehendes Geflüſter. Er ſchlich ſich näher hinan, 
ſchien aber bereits zu ſpät gekommen zu ſein, es 
mußte ſchon eine Verſöhnung ſtattgefunden haben. 
Der Ritter ſagte jetzt: „Sie glauben mit alſo! 
Sie wiſſen, daß, während die Verhaltniſſe, über welche 
ich nicht Herr war, mich anderswohin zogen, mein 
Herz und deſſen heiligſte Sehnſucht nur dei Ihnen 
gewohnt haben. — Sie zweifeln hinfort nicht mehr?“ 
Camilla erwiederte: „Ich zweifle nicht mehr!“ 
Der Ritter dat nun: „Und zum Bemeiſe ſchenken 
Sie mir den kleinen reizenden Handſchuh, nicht wahr?“ 
Camilla antwortete nicht, es bedurfte deſſen auch feines. 
wegs, da ihre Handlung vollſtändig bezeichnend war. 
Sie wandte ſich zur Seite, zog den Handſchuh von 
ihrer Hand und gab ihm denfelben: Darauf ent⸗ 
fernte fie ſich eiligft, fand Auguſt und verließ mit 
ihm und dem alten Grafen die Maskerade. Der 
Ritter blied allein zurück, zuftieden ob feines Sieges 
lächelnd. Er trug fein Haupt ſtolzer, feine Spoken 
klirrten ſtärker, als er ſich in ein Nebengemad be⸗ 
gab. Ein Cäfar, welcher kam, ſah und ſiegte, preßte 
er den duftenden Handſchuh an feine Lippen. Er 
fühlt etwas Hartes darin. Er unterſucht, ſtutzt und 
ſtarrt entſetz auf einen kleinen Ring, der ſich ver⸗ 
ſteckt findet. Dieſer war ihm ſehr wohl bekannt — 
es war fein eigener Verlobungsring, den er als Bes 
weis ſeiner Treue dereinſt Camilla gegeben hatte. 


Am nächſten Morgen war Camilla beim Früh⸗ 
ſtückstiſche ſehr blaß und verharrte lange im Schwei⸗ 
gen. Plötzlich erhob ſich ihr Haupt und ſah nach 
Auguſt hinüber. „Kannſt Du Dich noch des Ges 
ſpräches erinnern, das wir im vorigen Sommer eines 
Abends mit einander führten?“ fragte fie lächelnd. 
»Ich habe dieſe Nacht darüber nachgedacht, — — 
wie wenn wir Beide dieſen Sommer nach dem Retna 
reiſten, um zu ſehen ob der Berg vielleicht für uns 
leuchten und Feuer ſpeien wird?“ K 

Auguſt fan? vor Camilla nieder, während dem 
alten Grafen der Biſſen im Munde ſtecken blieb und 
er mit ſprachloſem Erſtaunen auf die Glücklichen ſah. 
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un, ergriffen iſt, To daß für den Miniſter⸗ 
Präſidenten Ruhe und Enthaltung von jeder geſchäft⸗ 
lichen Thätigkeit in erhöhtem Maße geboten er⸗ 
ſcheint. 

— Von allen Seiten wird dem Gerücht wider: 
ſprochen, als würde mit dem Königreich Sachſen eine 
ähnliche Militärkonvention, wie die vor Kurzem mit 
Mecklenburg abgeſchloſſene, beabfichtigt. Der „H. B. 
H.“ wird darüber von hier geſchrieben: „Man hat 
hier Sachſen gegenüber in allen Fragen ſeit Grün— 
dung des norddeutſchen Bundes das entgegenkommendſte 
Verhalten beobachtet, welches eben auf den Willen 
des Königs zurückzuführen iſt. Es darf beiſpiels⸗ 
weiſe nur an die, hier bekanntlich heikle, Uniformi⸗ 
rungsfrage erinnert werden, in welcher man ſich zu 
allen Zugeſtändniſſen bereit zeigte, ſo daß die groß— 
herzoglich badiſche Armee jedenfalls weitaus mehr 
als die königlich ſächſiſche ſtreng nach den Vorſchriften 
der norddeutſchen Bundesarmee uniformirt iſt und 
dergleichen mehr.“ Demſelben Blatte wird von hier 
verſichert, daß man die Reiſe des Prinzen Napoleon 
nach Hamburg als durchaus harmlos betrachtet. 
„Man wird ſich erinnern, welche Bedeutung den 
erſten Reiſen des Prinzen im Frühjahr nach Berlin 
und ſpäter nach Wien und Konſtantinopel beigelegt 
worden und wie ſich das Intereſſe dafür mit jeder 
neuen Reiſe abſchwächte, um es begreiflich zu finden, 
daß man von der jetzigen keine Notiz nimmt.“ 

— Die „Post“ will aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahren haben, daß Herr Kreyſſig jetzt als Direktor 
der Realſchule zu Kaſſel beſtätigt worden iſt. Wir 
müſſen vorerſt dem genannten Blatte die Bürgſchaft 
für dieſe Nachricht überlaſſen. 

— Es erregt großes Befremden, daß aus buch⸗ 
händleriſchen Kreiſen gegen die Tendenz des Nothge⸗ 
gewerbegeſetzes zünftleriſche Wünſche ſich dahin geltend 
machen, der große Buchhändlerverein möge die Auf- 
nahme ſeiner Mitglieder von einem Nachweiſe ihrer 
Befähigung abhängig machen. Hoffentlich wird der 
Verein ſolche Anträge zurückweiſen. 

— Da oft durch Benutzung der Laſtkrähne durch 
falſche Conſtructionen oder übermäßige Belaſtung 
derſelben Unglück entſteht, ſo hat der Handelsminiſter 
in einer Verfügung an die Eiſenbahn-Directionen 
und Commiſſariate Bericht verlangt über die Sicher⸗ 
heitsmaßregeln, welche gegen derartige Unfälle durch 
Prüfung und Reviſion der Laſtkrähne getroffen ſind, 
hat aber auch anheimgeſtellt, etwaige Vorſchläge in 
Betreffzweckmäßiger Sicherheitsvorkehrungen zu machen. 
RS.... ——.——— 

Ausland. 

Frankreich. Der Miniſter des Aeußern Marquis 
v. Mouſtier kehrte kürzlich von Doubs, wo er dem 
Generalrath präfidirt hatte, auf ſeinen Poſten zurück, 
hielt aber unterwegs in Fontaineblau an, um dort 
dem Kaiſer und gleichzeitig dem ſpaniſchen Infanten⸗ 
paar aufzuwarten. Wie wir hören, hat der Kaiſer 
dem Miniſter ſein Mißvergnügen darüber nicht ver⸗ 
helt, daß gewiſſe Organe der offiziöſen oder doch der 
der Regierung nahe ſtehenden Preſſe durch ihre kriege— 
riſche Haltung das Publikum über die wahren Abſichten 
der Regierung irre führen und der Diplomatie Grund 
zu Beſchwerden oder unliebſamen Anfragen geben. 
Man kann ſich alſo auf neue Friedenshymnen im 
„Conſtitutionnel“ und auch auf eine zurückhaltendere 
Sprache des jungen Caſſagnac im „Pays“ gefaßt 
machen. Auch ſonſt war der Kaiſer gegen Perſonnen, 
welche ſich ihm in den letzten Tagen näherten, mit 
friedlichen Verſicherungen ſehr freigebig. Um ſo 


eeifriger widmet er ſich den inneren Angelegenheiten. 


— Welche Stellung übrigens die Miniſter dem 
Kaiſer gegenüber einnehmen, möge folgende Notiz 
kennzeichnen. Marſchall Niel hält kriegeriſche, Marſchall 
Vaillant Friedensreden. Daher iſt es zeitgemäß, 
daß das „Journal des Debats“ uns erinnert, was 
ein Miniſter Louis Napoleons zu bedeuten habe. 
Der Miniſter iſt nicht mehr, wie früher, der wirk⸗ 
liche Herr der auswärtigen Politik, ſondern nur der 
mit der einfachen Ausführung des kaiſerlichen Wil⸗ 
lens beauftragte Beamte. Der Unterſchied iſt ein 
febr bedeutender. Etwas anderes wäre es geweſen, 


Fe 


| 
| 
| 
| 


Wr 


wenn z. B. ein engliſcher Miniſter feiner Zeit er: 
klärt hätte, ſeine Regierung denke nicht daran, in 


Mexiko einen Thron zu errichten. Als Herr Bil 
laut aber die nämliche Erklärung in der ſranzöſi⸗ 
ſchen Kammer abgab, ſo ſprach er von einer Sache, 


die keineswegs von ſeinem Willen abhing und die 
in Erfahrung zu bringen er kein Mittel beſaß. Es 


iſt wahrlich nicht die Schuld des Herrn Billant 
wenn man der Verſicherung des officiellen Redners 
eine Wichtigkeit beigelegt hat, die ſie nicht haben 
konnte und nach der Berfaffung ſelbſt nicht haben 
durfte. Damit iſt nicht geſagt, daß, nach dem beu— 
tigen Syſtem, ein Miniſter in unausgeſetzter Un— 
kenntniß der Vorgänge ſchwebt. Sie reden nicht 
immer über Dinge, von denen ſie Nichts wiſſen. 
Es giebt Dinge, die fie wiſſen: es find dies dielge- 
ſchehenen Dinge, deren Rechtferigung ihnen über⸗ 
tragen wird. Die vollzogenen Thatſachen, das iſt 
ihr eigentliches Gebiet, der gediegene Stoff ihrer Be⸗ 
redſamkeit; aber ungerecht und unvernünftig wäre 
es, ſie über noch zu Vollziehendes zu befragen und 
ſie dadurch dem Bereiche ihrer Competenz zu ent⸗ 


rücken. Und doch beſitzen gewiſſe Journale die Kalte 


blütigkeit, ſich auf die Mitheilungen dieſes oder je 
nes Herrn zu ſtützen, der ſie aus dieſem oder jenem 
Miniſterbureau bezieht, während gleichzeitig andere 
Herren aus einem anderen Miniſterbureau geradezu 
entgegengeſetzte Aufſchlüſſe ſich holen. Dies beweiſt 
nur, daß die Miniſterien ſich in demſelben Geiſtes⸗ 
zuſtande, wie das Publkum überhaupt, befinden und 
daß ſie ebenſo auf Vermuthungen angewieſen ſind, 
bis die einzige verfaſſungsmäßig zur Aktion berech⸗ 
tigte Autorität ihre Entſcheidung kundgegeben hat. 
Dies macht ſich in der Kriegs- und Friedensfrage 
am bemerklichſten, die ausſchließlich nur das Staats⸗ 
oberhaupt angeht. Der Krieg geht den Miniſter 
des Auswärtigen daun erſt an, wenn er die Depe⸗ 
ſche, die ihn unvermeidlich macht, ſiegelt, den Kriegs⸗ 
miniſter, wenn er den Befehl zum Aufbruch gegen 
den Feind giebt, den Cultusminiſter, wenn er ein 
Te Deum in den Kirchen fingen läßt, den Staats⸗ 
miniſter, wenn er den Kammern die vollzogene That⸗ 
ſache zu erklären hat. 
nismus der Staatsmaſchine, die geſetzliche Situation 
des Landes. 

Italien. In Florenz werden maſſenhaft anony⸗ 
me Briefe verſendet und Placate angeſchlagen, welche 
die Generale Lamarmora und Menabrea als Verrä⸗ 
ther in franzöſiſchem Sold denunciren, und das Volk 
auffordern ein preußiſches Bündniß durchzuſetzen. 
Man kann es dem Einen nicht verzeihen, daß er die 
päpſtlichen Schulden bezahlt, blos weil Frankreich es 
befiehlt; und wird es dem Andern nie vergeſſen, daß 
er vor zwei Jahren einen Feldzugsplan annahm, der 
zur Niederlage führen mußte, ſelbſt wenn er nicht 
mit ſo verdächtiger Stümperei ausgeführt worden 
wäre — ebenfalls blos weil Frankreich es befahl. 
Am Feſtungsviereck konnte ſich die italieniſche Armee 
nur den Kopf einrennen. Der thörichte Eifer, mit 
dem Lamarmora dieſe Dinge aufgerührt, und die 
ganz ergebenſte Bereitwilligkeit, mit der Menabrea, 
ſein Nachfolger, den Intereſſen Frankreichs in Rom 
dient, haben nun endlich eine Aufregung in Florenz 
erzeugt, welche in den erwähnten Symptomen gipfelt. 
Daß dieſelbe Stimmung ſich der Kammer bemächtigt 
hat, zeigt ihre plötzliche Auflöſung. Fallen die Wah⸗ 
len gegen das Miniſterium aus — was in einem gro⸗ 
ßentheils ſo unreifen Laude, wie Italien, ſich nicht 
berechnen läßt — ſo hat Ratazzi Chancen. 


Türkei. Der Belgrader „Vidov Dan“, das Or⸗ 
gan der ſerbiſchen Regentſchaft, ſagt, Oeſterreich, 
Frankreich und England ſuchten ſich über eine ge— 
meinſame Haltung gegenüber etwaigen türkiſch-flavi⸗ 
ſchen Aufſtänden zu verſtändigen. Seitdem die eng⸗ 
liſche Regierung weiß, daß die letzten Unruhen nicht 
ohne franzöſiſche Hilfe ins Werk geſetzt wurden, be⸗ 
müht ſie ſich, die franzöſiſche Regierung zu neuen 
Verſprechungen in Bezug auf jene Gegenden zu ver⸗ 
anlaſſen. Aber was können ſie nützen, ſo lange 
Marquis de Mouſtier friedlich, Marſchall Niel aber 
kriegeriſch iſt, und jeder, wenn er ſonſt will, die 


Dies iſt der einfache Mecha- 
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Freiheit, in feiner Branche bis zu einem gewiffen 
Grad unabhängig zu handeln? 2 
Rußland. In Rußland ſprechen ſich ſelbſt die 
eifrigſten nationalen Blätter ſehr beſcheiden gegen 
jede große politiſche Kombination aus. So ſchreibt 
der „Golos“: „Konſtantinopel nehmen und das by⸗ 5 
zantiniſche Reich aufrichten? Die lächerliche Abſurdi⸗ 
tät ſolcher Pläne iſt ſo notoriſch, daß nur die Feinde 
Rußlands ſie unſerer Regierung zuſchreiben können. ge 
Das byzantiniſche Reich aufrichten! Aber was mit . 
ihm machen? Um ein ruſſiſches Gouvernement in Fr 
Konstantinopel aufzurichten? Um aus dieſer Stadt 
die Kapitale Rußlands zu machen? Im erſteren Fall 
würden wir alle Chriſten der Türkei mit ihrem un⸗ 
abhängigkeitsſyſtem gegen uns aufbringen und uns E 
ein neues Polen im Orient ſchaffen. Im zweiten Bl 
Fall würden wir Rußland der Türkei, nicht die Tür⸗ 1 
kei Rußland einverleiben.“ 1 


Alſo auch hier fteht man vor einem Rubicon, f 
auf deſſen jenſeitigem Ufer Gefahren drohen, denen 
man ſich nicht gewachſen fühlt. i 
— — —－Aʒj ͤ ¶Ü wꝛJ2ä—ͤͤ —— 1 
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A Blatow, den 4. September. [A om mu nales 
Vor wenigen Tagen verſchied hierſelbſt nach längerem 
Krankenlager der Stadtkämmerer Herr Güttel. Der⸗ 
ſelbe war ſtets beſtrebt die Intereſſen der Com⸗ 
mune nach Kräften zu fördern und hatte durch die 7 
Liebenswürdigkeit feines Charakters die Achtung und 3 
Zuneigung der ganzen Gemeinde gewonnen. Wir 
hörten daher auch allgemein die Worte ausſprechen: 
„Woher werden wir einen ſolchen Mann finden, der 
mit ſo erprobter Treue ſein Amt verwaltet., Die 
erlegte Stelle ſoll ſchleunigſt beſetzt werden und ha⸗ 25 7 
ben ſich alle qualificirten Bewerber bis zum 15. 2 
Detb. bei dem Stadtverordneten Vorſteher Herrn 3 
Kreisthierarzt Bluhm zu melden. Der Gehalt beträgt a 
100 Thlr., Bureauentſchädigung 50 Thlr., Tantidme 14 
mindeſtens cra. 150 Thlr. Außerdem war der Ver⸗ 55 
ſtorbene Agent einer Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, ER 
wodurch er eine Nebeneinnahme von mehr als“ 10 
Thlr. jährlich hatte. 115 


* 

Danzig. Im Comtor des hieſigen Bankhauſes 
Baum & Liepmann wurde am 2. d. Mts. Nachmit⸗ 
tags ein junges Mädchen, welches einen 10 Rubel⸗ = 
ſchein wechſeln wollte, angehalten, weil der Schein 
als falſch erkannt wurde. Der hinzuger Trimi⸗ 
nal⸗Commiſſarius Hr. Goeritz muthma. ogleich. 
daß dieſe falſchen Scheine von dem vor % wkoraten 5 
hier feſtgenommenen Commiſfionär Froſt herrühren 
müßten und hielt ſofort in der Wohnung des Mäd⸗ 
chens, im Poggenpfuhl, eine Hausſuchung ab, welche 
das Reſultat hatte, daß auf drei verſchiedenen Stel⸗ 
len anderweites ruſſiſches Papiergeld in Apoints & 
50 und 10 Rubeln, zuſammen einige hundert Rubel 
mit Beſchlag belegt werden konnten. Zwei Frauen, 
welche der wiſſentlichen Ausgabe falſchen Geldes 
beſchuldigt und überführt wurden, ſind nebſt dem 


So 


Mädchen in Haft genommen worden. f art, 


. 


Oſt⸗Preußen. Die „Zul“, ſchreibt: Die Konfiska⸗- 
tion des neueſten Bürger- und Bauernfreund haben 
wir ſchon berichtet. Aus einer Privatmittheilung 
erſehen wir, daß er dies Geſchick einem Artikel ver⸗ y 
dankte, in welchem u. A. darauf hingewieſen war, 2 
daß ſich in der miniſteriellen Ausführungsordre zu 4 
dem oftpreußiichen Nothgeſetze ein ſeltſames Zufam- 
mentreffen zeige. Dieſelbe ordnet an, daß die Dar⸗ 
lehen auf ein Jahr gegeben würden und dann zurück⸗ 
zugeben ſeien, wenn nicht die Kreiskommiſſionen eine Ver⸗ 
längerung der Friſt auf noch ein Jahr befürworteten, 
nach deſſen Ablauf aber eine nochmalige Verlängerung 
nur von dem Miniſter ſelbſt bewilligt werden könne. . 
Dieſer letztere Zeitpunkt aber, der vorausſichtlich ao 
das Geſchick noch ſehr vieler Grundbeſitzer in die 
Hände des Miniſters legen wird, iſt merkwürdiger⸗ 8 


— 


888 


. 


weiſe zugleich derjenige der nächſten Neuwahlen. 
Dieſer Hinweis kommt zwar ſehr zeitig, es wäre 
aber Schade, wenn er durch die Konfiskation ſtumm 2 
gemacht worden wäre, und ſo ſtellen wir ihn dem 


EEE 


fitton. 


7 > 5 
| Verſchiedenes. 
— Das wunderbare Zahleuräthſel, welches vor einigen 
Jahren durch alle Blätter lief, verdient jetzt, wo wir 
dem durch daſſelbe angezeigten Jahr des franzöſiſchen 
Verhängniſſes fo nahe gerückt find, noch einmal in 
Erinnerung gebracht zu werden. Es ſtellt bekanntlich 
eine Schickſalsparallele zwiſchen König Louis Philipp 
und dem dermaligen Kaiſer Napoleon auf. Addirt 
man nämlich die Jahrzahlen der Geburt Louis 
Philipp's, 1773, der Geburt feiner Gemahlin, 1782, 
und feiner Vermählung, 1809, jede für ſich, alſo 
| Nes, ſo ergiebt dies ftets—18. So viele 
Jahre hat er regiert, denn 18K1830, das Jahr 
ſeiner Thronbeſteigung, iſt- 1848. — Und addirt 
man in gleicher Weiſe die Jahrzahlen der Geburt 
Napoleon's des Dritten, 1808, der Geburt feiner 
Gemahlin, 1826, und ihrer Vermählung, 1853, fo 
giebt dies ſtets— 17. Dieſe 1741852, das Jahr 


ſeiner Thronbeſteigung, iſt- 1869] — Napoleon kennt 


ſtccherlich dieſes furchtbare Räthſel —; ſollte es wirk⸗ 
| ich nicht von Einfluß auf feine Seelenthätigkeit fein? 
Auf den Thronen hat der Fatalismus ſeinen feſteſten 
Sitz. 


1 Lokales. 
— Vereinswefen. Ueber die Nützlichkeit und Tüch⸗ 


1 
tigkeit der Handwerkerlehrlingsſchule, in 
welcher heute, Sonntag d. 6. d s. Mis. Vorm um 
10% Uhr der Unterricht beginnt, hier noch ein Wort 
* ſprechen, erachten wir überflüßig, da ſich die 


. Aumalt im Laufe der Jahre ſeit ihrer Begründung 
beim hieſigen Handwerkerſtande (Dank den Bemü⸗ 
hungen der an der Anſtalt beſchäſtigten Lehrer und 
des Vereinsvorſtandes die wohlverdiente Anerkennung 
eiworben bat. Nur auf die Bedeutung, welche fie 
heute gewonnen hat, möchten wir mit wenigen Wor⸗ 
ten aufmerkſam machen. Die überflüſſigen Examina, 
welche der Lehrling bei der Geſellenprüfung, der Ge⸗ 
ſelle bei der Meiſterprüfung abzulegen hatte, haben 
aufgehört, aber anderſeits heiſcht die wiederhergeſtellte 
* efreiheit vom Handwerkerſtande, daß er ſich 
intellektuell wie techniſch⸗ emſig und ſtetig fortbilde. 
Da kommt es denn weſentlich darauf an, daß der 
Lehrling nach beiden Seiten hin eine ſolide Grund⸗ 
lage für feinen Beruf gewinne. Nun iſt es nicht 
Jedem geboten — mancherlei Verhältniſſe wirken da 
ziuſammen — während ſeiner Schulzeit ſich gründ⸗ 
liche und genügende Schulkenntniſſe im Deutſchen, 
dim Rechnen und Zeichnen, in welchen Disciplinen vor 
Allem wir eine tüchtige und ſichere Kenntniß und 
8 A erh als für jeden Handwerker heute unerxläß⸗ 
h erachten müſſen, erwerben kann. In dieſem Falle 
tritt die biefige Handwerkerlehrlingsſchule dem Lehr⸗ 
. 5 helfend zur Seite, während ſie einen in den 
5 n ſchon tüchtig vorbereiteten Lehrling 
Gelegenheit bietet, ſich in den erworbenen Kennt⸗ 
2 wien zu befeſtigen und weiter n Aus 
dieſen Ändeutungen wird wohl zur Genüge erhellen, 
daß die Bedeutung der Anſtalt für den hieſigen Ge⸗ 
werbeſtand durch die widerhergeſtellte Gewerbefrei⸗ 
beit, welche die Konkurrenz auf dem Gebiete des 
| gewerblichen Lebens erheblich ſteigern wird, eine 
hi} guter: geworden iſt und es ſomit kein gewiſſenhafter 
ehrmeiſter verabſäumen kann, ſeinem oder ſeinen 
Lehrlingen dte Wohlthat des Unterrichts in der An⸗ 
ſtalt — der unentgeltlich ertheilt wird — angedeihen 
zu laſſen. Der äußere Zwang zur Fortbildung, 
welchen dem Lehrlinge bisher die Prüfung aufer⸗ 
legte, hat, wie angedeutet, aufgehört, dagegen iſt durch 
die Gewerbefreiheit eine weit dringlichere e 
a ur gründlichen intellektuellen und techniſchen Vor⸗ 
bildung für den gewerblichen Lebensberuf eingetreten. 
Und weil mit Rückſicht hierauf auch die Handwerker⸗ 
lehrlingsſchule eine höhere Bedeutung für den hie⸗ 
ſigen Handwerkerſtand gewonnen hat, können wir 
nicht umhin dem Wunſche Ausdruck zu verleihen, daß 
die Exiſtenz der Schule fernerhin nicht mebr an die 
Eriſtenz des Handwerkervereins, der ſich ja z. B. 
auflöſen kann, geknüpft fein möchte. Ueber dieſen 
Punkt ſpäter mehr. 
O Schulweſen. Für die Lehrer der Provinz Poſen 
erſcheint ſeit dem 1. April ein amtliches Schulblatt, 
welches zwangsweiſe aus den Schulkaſſen angeſchafft 
wird, und iſt es ſämmtlichen Lehrern zur Pflicht ge⸗ 
5 macht, das betreffende Blatt alle Woche vom Diftricts- 
keommiſſarius abholen u laſſen. Dieſes Schulblatt 
bat ſich weniger zur Aufgabe geſtellt viel Belebrendes 


im ſeinen Spalten aufzunehmen; es enthält meiſten⸗ 


ER ie * ? — 


theils Verordnungen und maſſenbaft vakante Lebrer⸗ 


ſtellen, die mit 120 Thlr. vom Himmel herunterreg⸗ 
nen. Viele Lehrer, welche ſich mit dem gebietexiſchen 
Tone gar nicht befreunden können, holen es ab, um 
es nur den Schulacten einzuverleiben. Allen Lehrern 
aber, die es wirklich mit dem Fortſchritte der Schul 
in inneren und äußeren Verhältniſſen aufrichtig 
meinen, können wir nur wiederum die „Norddeutſche 
Schulztg,.“ in Minden empfehlen; fie iſt das Organ 
ſämmtlicher Lehrer Deutſchlands und gereicht zur 
Zierde einer Lehrerbibliothek. — 

— Fanitäts- Polizeiliches. In beiden Kranken-An⸗ 
ſtalten befinden ſich heute, d. 5. ds., 52 Kranke, 
darunter leiden an: Typhus 10, Krätze 2, Syphilis 
14, und 26 an andern Krankheiten 

— Siteratifhes. Im Verlage von Fr. Kortkampf 
in Berlin erſcheinen binnen Kurzem die Verhandlun⸗ 
gen des Reichstages über die Auf hebung der 
Schuldhaft, herausgegeben mit Bemerkungen vom 
Abg. Kreisgerichtsrath Leſſie. Bei der Verſchiedenheit 
der Anſichten, welche in der Frage noch immer herrſcht, 
erſchien es wünſchenswerth, die Verhandlungen weite⸗ 
ren Kreiſen zugänglich zu machen. Auch dürfte die 
Broſchüre Gerichten, Advokgten, überhaupt Allen, die 
das Geſetz anzuwenden haben, nicht unwillkommen 
ſein. Wie man vernimmt, hat die Anwendung des 
Geſetzes in der Praxis bereits zu Zweifeln Veran⸗ 
laſſung gegeben, zu deren Löſung Einſicht der Ver⸗ 
handlungen ſehr Förberlich ſein dürfte. 

— Paßweſen. Wegen Veſeitigung der aus Anlaß 
der neu eingeführten norddeutſchen Bundes-Paßfor⸗ 
mulare neuerdings bei dem Grenzverkehr mit dem 
Königreiche Polen vorgekommenen „Störungen“ hat 
der Miniſter des Innern die Vermittelung des Bun⸗ 
deskanzlers in Anſpruch genommen. Darauf hin hat 
der Geſandte in Petersburg einen Bericht erſtat⸗ 
tet, Inhalts deſſen die ruſſiſche Staats⸗Regierung 
„einräumt“, daß jene Störungen „in Fol e der nicht 
unwahrſcheinlichen Unbekanntſchaft der ruſſiſchen Be⸗ 
amten mit den neuen Vundes⸗Paßformulgren vorge⸗ 
zommen ſein mögen“. Die ruſſiſche Regierung babe 
aber nunmehr das Nöthige angeordnet, um den be⸗ 
treffenden ruſſiſchen Ortsbehörden Kenntutß von dem 
neuen Bundes⸗Paßformulare zu geben und ihnen die 
erforderlichen Anweiſungen zukommen laſſen. Gleich⸗ 
zeitig wird jedoch in der Note des ruſſiſchen Mini⸗ 
ſteriums hervorgehoben, daß, abgeſehen von dieſer 
Unkenntniß der ruſſiſchen Veamten, auch vielleicht ein 
Grund derartiger „Verkehrsſtörungen“ in einer, den 
dortigen Forderungen nicht völlig entſprechenden Aus⸗ 
ſtellung derjenigen Legitimations⸗ und Paſſirſcheine, 
welche die Preußen bei Ueberſchreitung der ruſſiſchen 
Grenze vorlegen müſſen, geſucht werden könne, und um 
auch in dieſer Richtung weiteren Störungen vorzu⸗ 
beugen, hat die rufſiſche Regierung auf die darüber 
beſtehenden Anordnungen verwieſen und deren Beach⸗ 
tung empfohlen. Die betheiligten W Grenz⸗ 
behörden ſinb deshalb auch mit Anweiſuugen ver⸗ 
ſehen worden. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Der volkswirthſchaftliche Kongreß in Breslau nahm 
bezüglich der Elbzölle den Anke Zwicker (Magde⸗ 
burg) an, welcher lantet: Die Aufhebung der die 
Schiffahrt bedrückenden Elbzölle iſt geboten, denn 
dieſe letzten der verwerflichen Durchgangsabgaben in 
Deutſchland erſchweren den Güteraustauſch und ſtehen 
mit den Prinzipien des freieu wirthſchaftlichen Ver⸗ 
kehrs in Widerſpruch. Die Aufhebung iſt um ſo mehr 
geboteu, als die Elbzölle in Widerſpruch mit den 
Vorſchriſten der Verfaſſung des norddeuſchen Bundes 
hen. — Bezüglich der Binnenſchifffahrt wurde der 
ntrag Hempel (Bromberg) angenommen. Derſelbe 
lautet: Der Kongreß empfiehlt; a) Neue Eiſenbah⸗ 
nen deraxt anzulegen, daß dieſelben in Wechſelwirkung 
mit der Schiffahrt treten; b) neue Eiſenbahnbrücken 
und Straßenbrücken über ſchiffbare Binnengewäſſer 
find nur mit Drehſcheibe oder Aufzug zu bauen. — 
Für den nächſtjährigen Kongreß wurden in die Kom⸗ 
miſfion zur Verathung einer Vorlage über Stromre⸗ 
gulirung und Binnenſchiffahrt gewählt: Faucher, Ko⸗ 
piſch (Breslau), Hempel, Wolff, Zwicker, Eiſenbahn⸗ 
direktor Schweitzer (Breslau), Schierer (Breslau). — 
Bezüglich des Gewerkskaſſenweſens wurde die Noth⸗ 
wendigfeit einer Reform in Verbindung mit dem 
Armenweſen anerkannt und dieſer Gegenſtand zur 
Beratbung auf den nächſten Kongreß beſtimmt. 
Poſtverkehr. Im norddeutſchen Bunde find die 
Werthſen dungen, welche durch die Poſt befördert 
werden, in ſteter Zunahme begriffen. Die Summe 
der Gelder, welche vom Anfang d. J, bis zum Mo⸗ 
nat Auguſt durch Poſtanweiſungen übermittilt wur⸗ 
den, berechnet man auf etwa 100 Millionen Thaler. 
Der Werth ſämmtlicher Geld: oder mil Werthangabe 
verſehener Sendungen belief ſich zum Auguſt auf bei⸗ 
nahe 2000 Millionen Thaler. 
— Das Cenlralbureau des Bollvereins hat eine Ueber⸗ 
ſicht über diejenigen Gegenſtände zuſammengeſtellt, 
welche während des J. 1867 zollfrei aus dem Vereins⸗ 


Auslande zur Verarbeitung oder Vervollkommnung 


Zn. or 25 
3 
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der Arbeit im Auslande mit der Beftininung nme ⸗ 


gangen find, daß die daraus gefertigten Waaren wies 
der ausgeführt werden. Es ergiebt ſich daraus, daß 
das Ausland der Induſtrie des Inlandes in ſehr 
vielen Fällen und in umfangreicher Weiſe bedarf. 
Dies gilt unter Anderem vorzugsweiſe für das Be⸗ 
drucken von Zeugen. Es waren über 370,000 Stück 
Zeug, beſonders baumwollenes, nach Preußen geſchickt 
worden, um bedruckt zu werden. Auch in der Färbe⸗ 
rei wird die Induſtrie Preußens, namentlich der 
Rheinprovinz, von dem Vereins-Auslande bedeutend 
in Anſpruch genommen, denn es find faſt 2000 Mill. 
Handvoll ungebleichtes Baumwollengarn zum Färben 
zollfrei eingeführt worden. 
— —-— . . .. . — 
Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Bei der liebenswürdigen Sorge für Erhaltung 
unnützer alter Denkmäler, wie die Geſchichte des 
Paulinerthurms ſie beweiſt, wird es leicht möglich 
ſein, die Kgl. Regierung auch für Wiederherſtellung 
der Beiſchläge und Vorbauten zu gewinnen, welche 
mit unhiſtoriſchem Sinn in den letzten Jahren zer⸗ 
ſtört ſind. — Wäre eine hierauf bezügliche Petition 
nicht auch zeitgemäß? — 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 5. Septbr. cr. 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 83 
Warſchau 8 Tage 1 18 
Poln. Pfandbriefe 4% 65½ 
Weſtpreuß. do. 4% . 827/80 
Poſener do. neue 4% 85ʃ¼ 
Amerikaner t d . 76¼¹ 
Oeſterr. Banknoten 897 
Italiener E 527% 

Weizen: 

r N; 
Roggen: beſſer. 
Weh 56 
Sept⸗Okbr. . 55% 
Oktbr.⸗Novbr. 55 
Frühjahr 528 

Nüböl: 

Inte 975 
Frühjahr 92/3 
Spiritus: feſt. 
ende i r Br nahe 
2 auge 


Frühjahr EHRE ee 
2... ——u— 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 5. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/8 — 83 ½ͥ, gleich 120½— 120. 
Danzig, den 4 Septbr. Bahnpreiſe. 
Weizen, friſcher, bunt, hellbunt und feinglaſig 
125— 136 pfd. von 90-102 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, friiher 130—134 pfd. von 65¼½—67¼ Sgr. 
p. 81 Pfd. ! 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd . 
Erbſen, friſche, 23—74 Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, friſcher 35 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Suttin, den 4. Septbr. 
Weizen loco 74 78½, Sep.⸗Okt. 74, Frühjahr 71. 
Roggen loco 54— 551 2, Sept. Okt. 53%, Ok.⸗Nov 
52/8, Frühjahr 51/4. 
Rüböl loco 19½½, Sept.⸗Oktb. 9 ¼, April⸗Mai 95/1. 
Spiritus loco 19%, Sep.-Ok. 18½, Frühjahr 178/86. 
— 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 5. Septbr. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll u. 0. 


Das Poſt⸗Damyfſchiff 
„Germania Capt. Schwenſen“ 
von der Linie der Hamburg Amerikaniſchen Pa⸗ 
cketfahrt⸗Actien-Geſellſchaft iſt am 31. Auguſt 
wohlbehalten in New⸗York angekommen. 


einen Termin auf 
den 14. September er. Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Offerten, franeirt und verſiegelt, werden bis 
dahin in meinem Büreau entgegengenommen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen ſind. 

Thorn, den 4. September 1868. 

Der Abtheilungs-Baumeiſter 
Siecke. 

ampf- und Segelschiffsgelegenheit 

nach Amerika weiſt nach und fchließt 
bündige Ueberfahrtsverträge ab der concefj. Ge⸗ 
neral-Agent, Schiffscapitain C. Behmer in 
Berlin, Rüdersdorferſtr. 17. Auf frank. An⸗ 
fragen wird jede Auskunft ertheilt und beleh⸗ 
rende Druckſachen werden fr. überſchickt. Die 
Dampfſchiffe gehen jeden Sonnabend und die 
Segelſchiffe am 1. u. 15. jed. Mts. ab. Agenten 
werden unter vortheilhaften Beding. angeſtellt. 


Echt farbige Strickwolle 

habe ich in einer ſchönen Auswahl erhalten und 
empfehle billigſt. C Petersilge. 
Ebenen Sendung Waldwoll⸗Waaren friſcheſt. 

heilkrätiger Qualität iſt wieder eingetroffen und 
halte ſolche den an Gicht, Rheumatismus und 
dergleichen Uebeln Leidenden zur Beachtung be— 
ſtens empfohlen. Zeugniſſe und Gebrauchsan⸗ 
weiſungen gratis. Der Alleinverkauf für Thorn 
und Umgegend bei C. Petersilge. 


Künflliche Zähne, 


beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerifanifchen Methode ſehr dauerhaft 
angefertigt Brückenſtr. 39. 0 
H. Schneider, Zahnkünſtl., 
Brückenſtr. 39. 


Die N. g. Daubih'isen Fabrikate 


. en und Druf- 
lee, er allein erfunden von 


R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 10, 
zu haben bei R. Werner in Thorn. 


Slearin und Paraffinkerzen 
in beſter Oualität, offerire das Pk. 6, 6½, 7, 
7½ Sgr. das richtige Pfund 10 Sgr. 
Gustav Kelm. 
Das Photographiſche Inſtitut von 


Glaubach ichalki & Co. 
Neuſtadt Markt N. 146 
empfiehlt ſich zu allen vorkommenden Arbeiten 
dieſer Branche und ſtellt bei ſauberer Ausführung 
die billigſten Preiſe. — Viſitenkarten à Dutzend 
von 1 Thlr. 10 Sgr. an. 
u heute ab verkaufe ich Schweineklops 6 
Sgr. und Rinderklops 5½ Sgr. per Pfund. 
Fleiſch, Leber⸗ und Knoblauchwurſt alle Tage friſch. 
C. May, Fleiſche meiſter. 
Heute und Sonntag Abend Stargardter⸗ 
Actien⸗Bier friſch vom Faß. 
A. Mazurkiewiez. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfuhrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


e — N 1 m- 0 T # 


Moſteöchte — 


ellen 


Hamburg m. 


Southampton aulaufend, vermittelit der Poſt-Dampfſchiffe 


Cimbria, Mittwoch, 9. Septbr. 
Weſtphalia, do. 16. Septbr. 3 
Hammonia, do. 23. Septbr. N ® 
Germania, do. 30. Septbr. 


Die mit bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. 


„Teutonia, Sonnabend, 3. Oetbr. 
Allemania, Mittwoch, 7. Oetbr. 
Holſatia, do. 14. Oet. 
Sileſia (im Bau). 

a” 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 1665 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Crt. 33 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleons, 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend, 


Saxonia, 1. Oetober, 

Bavaria, 1. November, 

Teutonia, 1. December, 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Th 


lr. 


Saxonia, 31. December, 
Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, 1. März, 5 
200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 


Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 
i Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceſſio⸗ 


nirten General-Agenten 


H. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


Preisgekront in Paris 1867. 


Huſten und Halsentzündung. 
Ich kann Herrn Mayer atteſtiren, daß der] 
oon ihm fabrizirte | 
| weiße Bruſt⸗Syrup ER 

gegen Huſten, Halsentzündung und Bruſt⸗ 
beſchwerden ſchon vielſeitig gute Dienſte ge— 
leiſtet hat. 

Guntersblum, am 27. Dezember 1867. 
Conr. Reichert, Kaufmann. 


Zu haben in Thorn bei Fried. Schulz 
Iund in Culmſee bei Jänsch. 


& G r 2 2 f Donner ſtag Nach⸗ 

5 PIIPTEIT mittag iſt ein Täſch⸗ 
8 hen, enthaltend 
Scheere, Fingerhut und Stickar⸗ 
beit verloren gegangen. Gegen 
Belobnung abzugeben Breite⸗Straße 
No. 89. 


Dampf ⸗Caffees. 
Fein Java 14 Sgr., Perl, Mocca 13 Sgr. 
Java 12 Sgr. per Pfd. empfiehlt 


E ustar Kelm 
Zahnarzt H. Vogel aus 
trifft Ende September beſtimmt in Thorn 
wieder ein. 

Echt farbige Strickwolle 
in ſchönſter Auswahl empfing und empfiehlt zu 


billigen Preiſen 
Albert Fieber, Neuſtadt, Eliſabethſt. 12. 


Großer Ausverkauf! 

Da ich binnen kurzer Zeit mein Geſchäfts— 
local räumen muß, fo verkaufe ſämmtliche Waa— 
ren als: Herrn & Kinder-Garderoben, Tuche & 
Buckskins zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Eine Parthie Paletotſtoffe offerire beſonders 
ſehr billig 


C. Danziger. 


Feines Roggenmehl 


verkaufe von heute ab 3 
mit 3 Thlr. 20 Sgr. EEE 
R. Neumann, Segleritraße. 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in 


Thorn. 
Handwerker-Verein. 


Am Sonntar d. 6. d. M. beginnt um 10½ 
Vorm. der Unterricht in der Handwerkerlehrlings- 
ſchule und die Aufnahme neuer Schüler. Lokal 
im Gymnaſial⸗Gebäude. 


Der Vorſtand. 


(Ein elegante Pürſch⸗Büchſe, ſowie ein come 
pletes Jagdzeug, beſtehend aus 1 Doppel» 
flinte und Jagdtaſche nebſt Zubehör, ſteht billig 
zum Verkauf beim Ober-Kellner im Hötel 3 
Kronen. 


Gewürz⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
empfiehlt Louis Horstig. 

as Grundſtück No. 46 Podgorz nahe dem 

Bahnhof, nebſt Stallung, Garten, Wieſe ze. 
worin bis jetzt eine Reſtauration und Bierlokal 
beiteht, ift vom 1 October oder 1 November c. 
ab zu vermiethen, eder zu verkaufen. Näheres Neus 
ſtadt 126. 

in mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 

hener junger Mann findet als Lehrling eine 
Stelle bei J. Moskiewiez. 


1 möb. Zimmer (4 Thr. monat.) verm. Schröter. 
Ds zz EEEERESEEEREREREREERREEETETE 
Kirchliche Nachrichten, 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft, 1. September. Paul Auguſt Ferdinand 
S. d. Kaufm Hirſchberger. — Carl Auguſt Adolph 
S. d. Polizeicommiſſarius Finkenſtein. 

Getraut, 3 September. Kgl Eiſenbahn Güter⸗ 
Expeditionsvorſteher Herm. Grunwald m. Igf⸗ 
Amalie Schönfeld. 

Geſtorben, 26. Auguſt. Bürſtenmachermſtr. Wil⸗ 
helm Götze. — 30. Eugen Julius unehel. S. 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft, 30. Auguſt. Johann S. d. Arbm. 
J. Jaſinski zu Fiſcherxei. — Adolph S. d. Bimmergf. 
J. Kulakowski zu Fiſcherei. — 31. Franz David & 
d. Arbm. Thaddacus Hoffmann zu Mocker. 

Geſtorben, 29. Auguſt. Schneider Valentin Ze⸗ 
glarski zu Culm.⸗Vorſtadt. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 
= 1 0 = A re S. d. 
inwohn. Krüger zu Schönwalde. — i 
T. d. Einw. Pätſch zu Moder. ; ung Mare 

Gestorben, 28. Auguſt. Amalie Bertha Schielke 
zu Schönwalde. — 31. Julianna Esrolineb ach Goll⸗ 


nick Ehefrau d. Käthner Rotzoll 5 — 
Wwe. Johanna Markgraf Ft Gall 1 
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